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Ausbau der neuen Stadt mit Häusern und Gebäuden ist 30 Jahre nach Beginn

erst dadurch möglich, daß (1361) Landgraf Heinrich der neuen Stadt seinen

Waid vor dem Müllertore, das Alte Holz genannt, für ihren Häuserbau zu

Ligen gibt, das seitdem abgetrieben und zur Ackerflur geworden ist. Ähnlich

langsam ging die äußere Ilmfestigung der Freiheit uonstatten. Denn bei Erlaß

des Statuts uon 1354 ist ihr Zustand noch so, daß den Bürgern nicht erlaubt

werden kann, die Stadtgräben der Altstadt zuzuwerfen und mit Gebäuden

zu besetzen. Die Altstadt durfte sich ihrer wehr noch keineswegs entäußern.

weit mehr als heute war damals bei Ausführung großer Pläne Geduld

vonnöten. Daß Heinrich Großes im Sinne hatte mit seiner Stadt, geht deut

lich hervor aus der Stellung, die er der Kirche derselben zu verleihen gedachte.

Der äußere Monumentalbau sollte dem Hang und Ansehen ihrer Geistlichkeit

gemäß sein. Auf dem höchstgelegenen Punkte der Freiheit, auf dem Markte,

sollte sich in beherrschender Lage die Kirche erheben. Ein vorläufiger Bau für

das erste Bedürfnis des Gottesdienstes kommt bereits 1343 vor. Aber mit

dem Jahre 1364 beginnt die Ausführung des groß angelegten Domes, der

dem heil. Martinas geweiht war. warum man gerade diesen Heiligen wählte,

der der Schutzpatron des Mainzer Lrzftiftes war, ist nicht bekannt; vielleicht

geschah es aus dem frommen Glauben, dem stets feindselig gestimmten Erz-

stift den Schirmherrn abzugewinnen. Auch der Kat der Freiheit führte,

wie oben bemerkt, den heil. Martin im Stadtsiegel. Mit der Kirche verband

Heinrich ein Kollegiatstift nach der Kegel des Augustinerordens von zwölf

Chorherren unter einem Dechant mit Kantor und Scholaster. Jm Jahre 1366

erteilte Papst Urban dem Stift die Bestätigung, und im Jahr darauf, am 23. Mai

1367, konnte der Bau feierlich eingeweiht werden. Das heißt, es stand erst

das Schiff der Kirche und die Anfänge der beiden Türme, der Chor fehlte

noch. Und die Tlot der Zeit ließ fürs erste den Bau nicht weiterkommen.

Doch die Stadt war fertig, wer den Plan der neuen Anlage entworfen hat,

meldet keine Tlachricht. Als i. J. 1339 der Landgraf seinen alten Zwinger

vor der Hnterneustadt zu Gärten aufteilen läßt und jedem Bürger ein gewisser

Zins dafür angesetzt wird, da heißt es, daß dem Zimmermann des Landgrafen,

Heinrich Fürstenstein, dieser Zins auf Lebenszeit erlassen sei. Dielleicht war

Fürstenstein, den wir nach heutiger Redeweise als Hofbaumeister bezeichnen

würden, des Landgrafen Berater bei der Entwertung des Stadtplanes. Als er

1353 stirbt, werden die von ihm besessenen Gärten einem anderen Hofdiener

verliehen. So war es üblich in einer Zeit, wo die Geldwirtschaft noch ganz

unentwickelt war und die Fürsten sich in ewiger Derlegenheit befanden.

Heinrich II. steckte bei seinen Städten tief in der Kreide, und die ihm dort
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